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TRACE


Ich betrachte die alte Rostlaube voller Müll. Da ist eine Menge Schrott drin – kleine Haushaltsgeräte wie Toaster und Fernseher, Tierkäfige aus Metall, Autoteile und alte Elektronik füllen das Fahrzeug, das heute auf meinen Berg geschleppt wurde. Selbst das Auto könnte man noch in seine Einzelteile zerlegen. 
Normalerweise wäre so ein Fund ein Glücksfall für mich, da ich Metallkünstler bin und komplexe Kunstwerke für Unternehmen und Sammler erschaffe. Aber die drei Typen, die den Wagen hier hochgebracht haben, sind nicht meine üblichen Verkäufer. Nein, an diesen Kerlen ist etwas Zwielichtiges, das mich nervös macht.
»Wie viel wolltet ihr nochmal für den ganzen Schrott in dieser Kiste haben?«, frage ich, obwohl ich bereits eine ungefähre Vorstellung davon habe, welchen Betrag sie nennen werden.
Der Mann mit der grauen Mütze, der anscheinend der Anführer der ganzen Aktion ist, nennt einen Preis, der zu niedrig ist. Offensichtlich hat er keine Erfahrung mit dem Verkauf von Schrott, und nach der Art zu urteilen, wie er und seine Freunde ständig zucken, wird der Gewinn aus diesem kleinen Geschäft direkt in ihre Nasen wandern.
Ich gehe um den Kofferraum herum und halte mein Gesicht bewusst ausdruckslos. Meine Hüfte macht mir heute zu schaffen, aber ich weigere mich, es zu zeigen. Wenn ich den Schmerz nicht zeige, existiert er nicht. Ein Mantra, das ein verängstigter Junge viel zu früh im Leben gelernt hat.
»Willst du es oder nicht?«, fragt er und reibt sich das Gesicht.
Verdammt, die drei vibrieren praktisch. Für einen kurzen Moment überlege ich, diese Gelegenheit verstreichen zu lassen. Ich brauche keinen Ärger, besonders nicht den Ärger, der von Süchtigen kommt, die nur auf ihren nächsten Rausch aus sind. Aber irgendetwas zwingt mich, wieder nach dem Auto zu greifen. Ich will es nicht gehen lassen, obwohl ich nicht verstehe, warum.
Ich öffne den unverschlossenen Kofferraum und schaue hinein. Da ist noch mehr Schrott drin, verschiedene verrostete Werkzeuge, ein offensichtlich platter Reifen und blonde Haare. Mein Blick folgt dem seidigen Gold, und obwohl ich die Augen zusammenkneifen muss, sehe ich es schließlich. Ein hypnotisierender blauer Blick, der mich anstarrt.
Es ist schwer zu erkennen unter all dem Schmutz, aber da ist eine Frau. Ihr herzförmiges Gesicht und ihre großen, blauen Augen verleihen ihr einen unschuldigen Look. Sie hat die prallsten, Küssens wertesten Lippen, die ich je gesehen habe.
»Bitte«, formt sie lautlos das einzelne Wort, und mein Herz zerbricht auf der Stelle. Was zur Hölle hat sie durchgemacht? Was hat sie dazu gebracht, sich im Kofferraum dieses Autos zu verstecken? Hat sie gehofft, dass ihr Ziel besser sein würde als der Ort, den sie verlassen hat?
Ich schlage den Kofferraum zu, bevor Graue Mütze zu nahe kommen kann. Ich drehe mich zu den drei Männern um. »Neue Bedingung. Ich will das ganze Auto und alles, was drin ist.«
Die Typen schauen sich verwirrt an, bevor der im orangefarbenen Trainingsanzug sagt: »Das kostet mehr Kohle.«
Ich verschränke die Arme vor der Brust und versuche, das Ziehen in meinem Magen zu ignorieren. Geht es ihr gut? Hat sie genug Sauerstoff? Wie lange ist sie schon da drin?
Graue Mütze kratzt sich am Arm. Wenn er so weitermacht, wird er bald auf Knochen stoßen. »Ja, doppelter Preis.«
Ich schnaufe. Ich würde sogar das Dreifache zahlen von dem, was sie verlangen, und ich könnte es mir locker leisten. Meine Kreationen haben schon früh die Augen exzentrischer Millionäre auf sich gezogen, und ich wurde gut für meine Arbeit belohnt. Aber ich bin ein einfacher Mann. Ich brauche keine Millionen, also fließt ein Großteil meiner Einnahmen still in eine Wohltätigkeitsorganisation für missbrauchte Kinder.
Trotzdem habe ich nicht genug Bargeld dabei, und es kommt gar nicht in Frage, sie allein zu lassen, während ich mehr Geld hole. Stattdessen setze ich darauf, dass sie ziemlich verzweifelt nach dem nächsten Rausch sind. Ich werfe den Beutel mit dem Geld, das ich dabei habe. »Nehmt es oder lasst es.«
Graue Mütze beginnt zu zählen, während seine Freunde ihn nervös anstupsen und ihn ermutigen, einfach anzunehmen. Ja, sie denken bereits an die gute Zeit, die sie gleich haben werden. Er hört auf, das Geld zu zählen, um mich anzusehen. »Ich kann mehr Autos besorgen, weißt du.«
»Das war ein einmaliger Deal«, knurre ich ihn an. Auf keinen Fall will ich seine Art von Ärger wieder hier oben haben. »Und jetzt verschwindet von meinem Berg.«
Das muss ich nicht zweimal sagen. Orangener Anzug koppelt schnell das Auto ab, und die drei quetschen sich in den winzigen Pickup-Truck, mit dem sie die Schrottkiste hier hochgeschleppt haben.
Ich beobachte den Truck, bis er nur noch ein Punkt am Horizont ist. »Auf Nimmerwiedersehen, ihr Wichser.«
Da trifft es mich, was ich gerade getan habe. Ich habe mehr als nur eine Rostlaube gekauft, die wahrscheinlich sowie so gestohlen war. Ich habe mir gerade auf Umwegen eine Frau gekauft.
Ich eile zum Kofferraum und öffne ihn wieder. Ich schaue in die Dunkelheit und ein Teil von mir erwartet, dass sie weg ist. Vielleicht bin ich schon viel zu lange auf diesem verdammten Berg. Vielleicht bin ich ziemlich einsam, besonders nachdem ich in den letzten Monaten zugesehen habe, wie meine Freunde einer nach dem anderen geheiratet haben.
Aber sie ist keine Einbildung.
Die Frau ist immer noch da.
Sie starrt mich mit weit aufgerissenen Augen an, bewegt immer noch keinen Muskel. Ist sie sehr verängstigt? Was war so schrecklich in ihrem Leben, dass sie alles hinter sich lassen und eine Chance bei Fremden suchen musste?
»Ich werde dir nicht wehtun«, verspreche ich und denke an einen sechzehnjährigen Jungen, der aus seinem eigenen Albtraum geflohen ist. Eigentlich sollte meine Stimme sanft und beruhigend klingen, aber nachdem ich über zwanzig Jahre allein gelebt habe, bin ich nicht gut mit Menschen. Ich weiß nicht, wie man jemanden tröstet und beruhigt.
Wahrscheinlich kann sie wegen all diesem Müll nicht herauskommen, also packe ich den platten Reifen und werfe ihn auf den Boden neben meine Füße. Als nächstes folgt ein verrosteter Werkzeugkasten, dann eine Mikrowelle. Verdammt, wie ist sie da reingekommen?
Ich arbeite in einer Stille, die nur von meinem eigenen Ächzen unterbrochen wird. Die Mittagsfeuchtigkeit lässt den Schweiß über meine Haut rollen, und ich kann es bei diesem bewölkten Wetter, das bald Gewitter verspricht, nicht einmal auf die Sonne schieben.
Das meiste Zeug im Kofferraum ist unbrauchbar. Aber es spielt keine Rolle, ob ich etwas von diesem Auto oder seinem Inhalt verwende. Denn sie ist hier, und etwas Verrücktes in mir sagt, dass sie hierher gehört.
Die Frau sagt nichts. Sie beobachtet mich. Ihr Blick verunsichert mich, lässt etwas heißes durch meinen Körper fließen, dass nichts mit dem schwülen Tag zu tun hat. Da ist etwas an ihr, das ich erkenne, obwohl ich es nicht erklären kann.
Als ich fertig bin, greife ich nach ihrem Arm, um ihr herauszuhelfen.
Aber sie weicht zurück und schafft es irgendwie, ihren Körper noch mehr zusammenzufalten. Der Kofferraum ist tief genug, dass ich fast hineinkriechen müsste, wenn ich sie herausziehen wollen würde.
Ich denke an die Zeit, die ich auf der Straße verbracht habe, daran, wie schnell ich gelernt habe, dass man Menschen nicht vertrauen kann. »Es ist okay, wenn du in Schwierigkeiten steckst. Ich werde nicht zulassen, dass dir jemand wehtut.«
Sie macht immer noch keine Anstalten herauszukommen.
Nicht dass ich das erwartet hätte. Jeder Idiot kann ihr ein Versprechen geben, und sie ist klug genug, das zu wissen. Ein neuer Gedanke kommt mir. Vielleicht kannte sie die Idioten von vorhin. »Kanntest du die Typen, die hier waren? Haben sie dir wehgetan?«
Weißglühende Wut entfacht sich in mir bei dem Gedanken. Niemand wird jemals wieder Hand an sie legen. Ich werde es nicht zulassen. Ich würde sterben, um sie zu beschützen, obwohl ich nicht verstehe, warum.
Sie schüttelt den Kopf, das erste Mal, dass sie kommuniziert, seit sie vorhin ein einzelnes Wort geformt hat. Es ist nicht viel, aber es fühlt sich wie ein Fortschritt an.
Ihr Magen knurrt.
»Ich hab Essen in meiner Hütte«, belle ich und zeige mit dem Daumen auf meine Hütte. Sie ist auf der anderen Seite der Lichtung, nur etwa dreißig Meter hinter mir.
Keine Antwort.
Ein Teil von mir überlegt, ob ich nicht einfach hineingreifen und sie rausholen sollte. Sie hat wunderschöne Kurven, aber sie ist kein Gegner für meine Größe. Ich bin groß, und das jahrelange biegen von Metall in welche Form ich es auch wollte, nun, es hat mich viel stärker gemacht. Aber aus irgendeinem Grund ziehe ich sie nicht heraus.
Ich will, dass sie zu mir kommt.
Dass sie keine Angst vor mir hat.
Princess würde wissen, was zu tun ist. Ich bin ein alter Griesgram, aber Princess wird sie trösten. Mit einem entschlossenen Nicken gehe ich zurück zu meiner Hütte und hole meine Katze.
Ich muss innehalten, bevor wir nach draußen gehen, um sie mit Sonnencreme einzureiben und ihr den kleinen, schlaffen Sonnenhut aufzusetzen. Sie gibt einen klagenden Laut von sich, gedemütigt, ihn tragen zu müssen. Aber selbst bei dem bewölkten Wetter sind die UV-Strahlen immer noch eine Bedrohung.
»Überzeuge sie einfach, uns zu vertrauen«, erkläre ich Princess, während ich sie nach draußen trage.
Ich setze sie in den Kofferraum und beobachte. Obwohl sie Menschen genauso wenig mag wie ich, geht Princess direkt auf die Ausreißerin zu.
Die Frau streckt Princess ihre Hand entgegen, damit sie an ihr schnuppert, bevor sie sich streicheln lässt. Ich beobachte, wie ihre Hand durch das weiche Fell meiner Katze streicht, und studiere sie. Ihre Nägel sind ordentlich und gepflegt, in einem hübschen rot lackiert, was mir sagt, dass sie noch nicht lange in dieser schwierigen Situation ist. Etwas an dieser Erkenntnis lässt die Enge in meiner Brust nachlassen.
»Wie heißt sie?« Die Frage ist so leise, dass ich sie fast überhöre.
»Princess«, antworte ich. Nicht besonders originell für eine Katze, aber sie sah für mich wie eine kleine Prinzessin aus. »Willst du mir jetzt deinen Namen verraten?«
Sie zögert, bevor sie schließlich flüstert: »Molly.«
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MOLLY


»Molly«, knurrt der bärtige Mountain Man vor mir leise meinen Namen. Die Art, wie er ihn ausspricht, lässt mich denken, dass er süß auf seinen Lippen schmeckt, was ein seltsamer Gedanke ist, wenn es um ihn geht. Er sieht groß und grimmig aus und hat Falten, die seinen Mund dauerhalt nach unten zu ziehen scheinen. Dennoch ist er sanft zu mir, sanft zu seiner Katze. 
Ich bin Männer gewohnt, die berechnend sind, die sagen und tun, was auch immer sie wollen, damit man ihnen vertraut. Nur um später das Messer tief in deinen Rücken zu stoßen. Alles an ihm könnte ein Schauspiel sein.
Aber die dunkelgrauen Wolken über uns grollen eine Warnung. Es spielt keine Rolle, ob er schlimmer ist als mein Vater und seine Freunde, da ich nicht viele Möglichkeiten habe. Ich kann nicht den ganzen Tag in diesem Auto bleiben. Ich will nur ungerne im Kofferraum schlafen und morgen wieder in dieser Kiste aufwachen. 
»Wie ist deiner?«, frage ich, meine Stimme klingt heiser. Ich kann mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal einen Schluck Wasser getrunken oder eine Toilettenpause gemacht habe. Meine Beine sind verkrampft, und ich bin verzweifelt, diesen Kofferraum zu verlassen, der nach verbranntem Gummi und nassem Teppich stinkt.
»Trace«, antwortet er.
Princess schnurrt leise, so als würde sie bestätigen, dass man dem Mann vertrauen kann und er die Wahrheit sagt. Sie ist eine weiße Katze mit eisblauen Augen die unter einem schlaffen Hut hervorblicken. Ihr Fell ist dick und gesund, auch wenn sie mit einer Art Lotion bedeckt ist, die nach Sonnencreme riecht. Ihr Gewicht ist normal. Es gibt keine Anzeichen von Misshandlung, die ich erkennen kann. Das muss bedeuten, dass er ein freundlicher Mann ist, oder?
Der Donner kracht wieder durch den Himmel und Blitze zucken, was mir die Entscheidung abnimmt. »Ist dein Haus in der Nähe?«
Ich denke, es muss in der Nähe sein, wenn er gerade mit der Katze aufgetaucht ist. Ich versuche mich zu erinnern, wie lange er weg war, aber ich habe Kopfschmerzen vom Nicht-Essen und bin mehr als ein bisschen schwindelig. Wann habe ich das letzte Mal etwas gegessen? Das muss vor ein paar Tagen gewesen sein.
Er brummt und ich nehme an, das war eine Bestätigung. Er streckt wieder seine Hand aus, aber er greift nicht nach mir wie zuvor. Er macht deutlich, dass ich diesmal eine Wahl habe.
Ich betrachte seine Hand und bin mir nicht sicher, warum es sich anfühlt, als würde sich alles ändern. Es ist eine große, schwielige Hand. Verbrennungsnarben bedecken die Rückseiten. Der Gedanke, dass er verletzt wurde, gibt mir ein komisches Gefühl im Magen. 
Schließlich nehme ich mit einem tiefen Atemzug seine Hand. Elektrizität tanzt über meine Haut und das hat nichts mit der dicken, feuchten Luft zu tun. Ich lasse ihn mir aus dem Kofferraum helfen und stolpere auf meinen Füßen, da meine Beine von der langen Enge eingeschlafen sind.
Seine Hände gehen für einen kurzen Moment um meine Hüften, bevor er sie sofort fallen lässt. Ich fühle mich ohne seine Berührung beraubt und verstehe es nicht. Er schaut von mir weg und zeigt auf eine Lichtung in den Bäumen.
Princess sitzt zu seinen Füßen und miaut. Er hebt sie hoch und hält sie nah an seine Brust. Es gibt etwas daran, ihn zu sehen, wie er die Katze in seinen großen Armen trägt, das mich innerlich ein wenig schmelzen lässt.
Ich nehme mir einen Moment, um mich zu orientieren. Wir sind mitten im Wald, irgendwo auf einem Berg. Die Luft hier riecht frisch und sauber, und das Versprechen von Regen hängt schwer in der Luft.
»Gefällt es dir hier?«, frage ich, als ich beginne, neben ihm herzugehen. Er hinkt bei jedem Schritt, den er macht. Ich habe es auch vorher schon bemerkt, als er seine Katze holte. Manchmal, wenn ich nervös werde, fange ich an zu plappern. »Ich meine, natürlich gefällt es dir hier. Du lebst hier. Die meisten Menschen mögen, wo sie leben, nehme ich an. Ich tat es nie, aber vielleicht hätte ich es, wenn -«
Er bleibt so schnell stehen, dass ich wieder auf meinen Füßen stolpere.
Ich halte an, um mich zu sammeln, und recke meinen Hals, um ihn anzuschauen. Er hat himmelblaue Augen, die wie der perfekte Sommertag aussehen. Einer dieser endlosen Tage ohne Wolken und mit einer kühlen Brise.
»Hast du rechtliche Probleme?«, grunzt er.
Ich schnaufe, was eindeutig die falsche Reaktion ist. Aber mein Vater hat mich mein ganzes Leben lang weggesperrt. Er hatte versprochen, dass ich mit neunzehn aufs College gehen könnte. Wie alles andere, was er sagte, war es lediglich eine Lüge.
Er reibt seinen Bart und studiert mich. Der große Mountain Man scheint genauso neugierig auf mich zu sein wie ich auf ihn. Aber der Unterschied ist, dass er nichts zu verbergen hat, während es eine ganze Menge Dinge gibt, die ich verbergen muss. Zumindest, wenn ich überleben will. »Also, wenn ich den Sheriff anrufe, wird kein Haftbefehl gegen dich vorliegen?«
»Nein! Das kannst du nicht tun.« In dem Moment, in dem meine Identität irgendwo in einem offiziellen Bericht erfasst wird, wird mein Vater es wissen. Er wird jemanden schicken, um mich zurückzuholen, und ich würde lieber sterben, als zurückzugehen.
Trace schaut zum Himmel, so als würde er nach etwas sucht. Keine himmlische Stimme donnert zu ihm zurück und sagt ihm, was er mit mir tun soll.
Ich warte nur darauf, dass er mir sagt, ich soll gehen, dass ich zu viel Ärger bin.
Die Stille zwischen uns dehnt sich weiter aus, und ich bin verzweifelt, sie zu füllen. »Ich bin eine ausgezeichnete Haushälterin. Ich kann putzen und kochen und nähen.« Alles Fähigkeiten, die mich zu einer guten kleinen Ehefrau machen w
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